— Ener age. 


Das Bert der Handlungsgehilfen nach dem 1. Iannar 1898. 


Einem Aufſatz von Rechtsanwalt Dr. Staub in der „Deutſchen 
Juriſten⸗Zeitung“ entnehmen wir Folgendes: 

Das neue Handelsgeſetzbuch tritt am 1. Januar 1900, zu⸗ 
gleich mit dem bürgerlihen Geſetzbuch in Kraft. Ein Theil davon, 
der Abſchnitt über die Handlungsgehilfen ſoll aber bereits am 
1. Januar 1898 zur Geltung gelangen. Man wollte den 
Handlungsgehilfen die im neuen H.⸗G.⸗B. enthaltenen Vortheile 
ihrer rechtlichen Stellung möglichſt ſchnell zu gute kommen laſſen. 
Es tritt nur der ſechſte Abſchnitt des neuen Handelsgeſetzbuchs 
vorzeitig in Kraft. 

Der Begriff der Handlungsgehilfen iſt im neuen H.⸗G.⸗B. 
definirt. Handlungsgehilfe iſt danach, wer in einem Handels⸗ 
gewerbe zur Leiſtung kaufmänniſcher Dienſte gegen Entgelt an⸗ 
geſtellt iſt. 
früheren Rechts. Für die Zwiſchenzeit, d. h. für die Zeit vom 
1. Januar 1898 bis zum 1. Januar 1900 iſt dabei zu bemerken, 
daß ſich der Begriff Handelsgewerbe einſtweilen noch nach dem 
alten H.⸗G.⸗B. richtet. 

Das Konkurrenzverbot während der Dauer des Dienſtver⸗ 
hältniſſes iſt gegen früher geändert. Früher durfte der Handlungs⸗ 
gehilfe überhanpt keine Handelsgeſchäfte auf eigene Fauſt machen; 
jetzt iſt ihm nur verwehrt, ein Handelsgewerbe zu betreiben oder 
in dem Handelszweige des Prinzipals für eigene oder fremde 
Rechnung Geſchäfte zu machen, ſodaß er ein einzelnes Handels⸗ 
geſchäft, wenn es nicht in den Handelszweig des Prinzipals fällt, 
nunmehr ungehindert machen darf. Für die Zwiſchenzeit iſt hier 
wieder zu bemerken, daß ſich die Begriffe Handelsgewerbe und 
Handelszweig zunächſt noch nach dem alten H.⸗G.⸗B. richten, vom 
1. Januar 1900 nach dem neuen. Grundſtücksgeſchäfte z. B. ſind 
für die Zwiſchenzeit nicht mitgetroffen, weil ſie in der Zwiſchenzeit 
wegen Art. 275 weder den Begriff eines Handelsgewerbes dar⸗ 
ſtellen, noch in den Handelszweig des Prinzipals fallen können. 
Nach dem 1. Januar 1900 dagegen werden auch Grundſtücks⸗ 
geſchäfte unter Umſtänden getroffen ſein, z. B. wenn ein Bau⸗ 
unternehmer ſich in das Firmenregiſter wird eintragen laſſen (§ 2 

es neuen H.⸗G.⸗B.). Neu eingeführt iſt in 8 61 des neuen 

H.⸗G.⸗B. eine Verjährung der Anſprüche aus der Verletzung des 
Konkurrenzverbots (von 3 Monaten ſeit der Kenntniß und von 5 
Jahren überhaupt.) 

Die Pflichten des Prinzipals für das leibliche und geiſtige 
Nohl der Handlungsgehilfen find — und das iſt eine wichtige 

euerung — in 8 62 des neuen H.⸗G.⸗B. feſtgelegt. Danach 
hat er die Geſchäftsräume und die für den Geſchäftsbetrieb be⸗ 
ſtimmten Vorri tungen und Geräthſchaften ſo einzurichten und zu 
unterhalten und die Arbeitszeit ſo zu regeln, daß der Handlungs⸗ 
gehilfe gegen eine Gefährdung ſeiner Geſundheit und die Aufrecht⸗ 
erhaltung der guten Sitten und des Anſtandes geſichert iſt. Noch 
weiter geht die Fürſorgepflicht für den in die häusliche Gemein⸗ 
ſchaft aufgenommenen Handlungsgehilfen: hier hat der Prinzipal 

Wohn⸗ und Schlafräume, Verpflegung, Arbeits⸗ und Erholungs⸗ 
delt ſo einzurichten, wie dies die Rückſicht auf die Geſundheit, die 
Sittlichkeit und die Religion des Handlungsgehilfen gebieten. Alle 
dite Vorſchriften ſind nach § 62 Abſatz 4 unverzichtbar und treten 

aher für die am 1. Januar 1898 beſtehenden Dienſtverträge 
unter allen Umſtänden ſofort in Kraft. 

Die Pflicht des Prinzipals zur Fortzahlung des Gehalts bei 
unverſchuldetem Unglück des Handlungsgehilfen iſt im alten Um⸗ 
ange nämlich für die Dauer von 6 Wochen aufrechterhalten. Was 
er Handlungsgehilfe aus einer Kranken⸗ oder Unfallverſicherung 
ch braucht er ſich dabei nicht anrechnen laſſen. Früher war 
erklart felhaft. Entgegenſtehende Vereinbarungen find für ungiltig 


Das Briefbündel. 
Novellette von Maurus Jok ai. 
Deutſch von E. Vil mar. 
(Nachdruck verboten.) 
Schluß. 


„Es iſt ein Wunder, ein fürchterlich 
2 ® es Wunder, Doktor. 
BER a 8 a der Urſache nach, ſondern befreien Sie 
wach van diefer dual. Nehmen Sie Ihr Meſſer und ſchneiden 
Sie tiefer und weiter, nur das kann mich erlöſen.“ 

Der Doktor ſah ſich genöthigt, feinem Flehen nachzugeben 
und diesmal einen tieferen Schnitt auszuführen, und wieder wie 
beim erſten Mal zeigten die Züge des Leidenden beim Anblick 
lließenden Blutes einen Ausdruck unſäglicher Erleichterung. Als 
le Hand wieder in der Binde ruhte, bedankte der Patient ſic 

t traurigem Lächeln. 

„Ich danke Ihnen, Doktor, Der Schmerz iſt wieder einmal 


wunden In einigen Tagen wird die Wunde heilen. Aber 
"dern fie ſich nicht, wenn Sie mich in wenigen Wochen wieder: 
ſehen ſollten.“ 


85 Gegen En de des Monats ſah der Doktor voll Beſorgniß dem 
algen Wiedererſcheinen des ſeltſamen Patienten entgegen, doch 

onat verging und noch einige Wochen, ohne daß er erſchienen 

x Statt ſeiner langte ein eng beſchriebener Brief von ihm 

nicht 0 dem Doktor ein Beweis ſchien, daß es mit ſeiner Hand 
onft ſchlecht beſtellt ſein mußte, da die Führung der Feder ihm 
große Schwierigkeit geboten hätte. 

Der Inhalt des Schreibens lautete: 
Wiſſenscheber Doktor, ich kann weder Sie noch die mediziniſche 
mich et im Zweifel über dar geheimnißvolle Leiden laſſen, das 
Gr d ius Grab bringen wird. Ich will Ihnen daher in 
. en Urſprung desſelben mittheilen. In voriger Woche iſt 
zum dritten Male wiedergekommen und ich will nicht länger 
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Die Definition deckt ſich mit den Anſchauungen des 


Sonntag, 9. Januar 


Hinſichtlich der Gehaltszahlung iſt neu vorgeſchrieben, daß 
dieſelbe am Schluße jeden Monats erfolgen muß; eine Verein⸗ 
barung, nach der die Zahlung ſpäter erfolgen ſoll, iſt nichtig. 

Beibehalten iſt die geſetzliche Kündigungsfriſt von 6 Wochen 
($ 66). Neu find die Zwangskündigungsvorſchriften $ 67 des 
neuen H.⸗G.⸗B. Wenn das Dienſtverhältniß auf unbeſtimmte 
Zeit eingegangen iſt, ſo muß die Kündigungsfriſt für beide Theile 
gleich ſein: ſie darf nicht weniger als einen Monat betragen und 
kann nur für den Schluß eines Monats zugelaſſen werden. Ent⸗ 
gegenſtehende Vereinbarungen ſind nichtig. Vereinbarungen täg⸗ 
licher, vierzehntägiger, vierwöchentlicher Kündigung ſind dadurch 
für die Zukunft ausgeſchloſſen, demgemäß auch das ſog. Engage⸗ 
ment auf Probe, d. h. mit jederzeitigem Rücktrittsrecht. Wohl 
aber kann auf beſtimmte Zeit ein Dienſtvertrag auch für kürzere 
Zeit geſchloſſen werden. Es iſt alſo möglich, daß Jemand auf 6 
Wochen oder auf 14 Tage engagirt wird. Dieſen Ausweg wird 
man jetzt wählen, wenn man Jemand wird auf Probe engagiren 
wollen. Keine Anwendung finden die Zwangskündigungsvorſchriften 
bei Handlungsgehilfen mit mindeſtens 5000 Mk. pro Jahr Gehalt, 
ſowie bei ſolchen, welche für eine außereuropälſche Handelsnieder⸗ 
laſſung angenommen ſind, wofern nach dem Vertrage der Prinzipal 
für den Fall, daß er das Dienſtverhältniß kündigt, die Koften der 
Rückreiſe des Handlungsgehilfen zu tragen hat, ſowie endlich bei 
Handlungsgehilfen zu vorübergehender Aushilfe. 

Die Frage der ſofortigen Aufhebung des Dienſtverhältniſſes 
(das neue H.⸗G.⸗B. ſpricht von „Kündigung ohne Einhaltung einer 
ee a, iſt im Allgemeinen in gleicher Weiſe wie früher 
geregelt. 

Eine Aenderung finden die Vorſchriften über die Beendigung 
des Dienſtverhältniſſes durch die — obligatoriſche und unverzicht⸗ 
bare — Vorſchrift, daß dem Handlungsgehilfen ein Dienſtzeugniß 
über die Art und Dauer der Beſchäftigung, auf ſein Verlangen 
und nur auf ſein Verlangen auch über die Führung und die 
Leiſtungen zu geben iſt. 

Eine fernere wichtige Ergänzung enthalten die SS 74 und 
75: Vorſchriften über die Konkurrenzklauſel nach Beendigung 
des Dienſtverhältniſſes. Die Grenzen der Giltigkeit ſolcher 
Konkurrenzklauſeln ſind wie folgt gezogen: a. Sie ſind nichtig, 
wenn der Handlungsgehilfe zur Zeit des Abſchluſſes minderjährig 
iſt. b. Im Verhältniß mit großjährigen Handlungsgehilfen ſind 
Konkurrenzklauſeln zwar giltig und verbindlich, jedoch nur inſoweit, 
als die Beſchränkung nach Zeit, Ort und Gegenſtand nicht die 
Grenzen überſchreitet, durch welche eine unbillige Erſchwerung des 
Fortkommens des Handlungsgehilfen / ausgeſchloſſen wird. Ferner 
iſt angeordnet, daß die Beſchränkung auf einen Zeitraum von mehr 
als drei Jahren nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes überhaupt 
nicht erſtreckt werden kann. Trotz ihrer Giltigkeit kann der Prin⸗ 
zipal aus der Konkurrenzklauſel nicht immer Rechte herleiten, 
nämlich dann nicht, wenn er dem Handlungsgehilfen durch ver⸗ 
tragswidriges Verhalten einen wichtigen Grund zur Auflöfung des 
Verhältniſſes giebt, und ferner, wenn er ſelbſt kündigt (mit oder 
ohne Einhaltung einer Kündigungsfriſt). Im letzteren Falle aber 
geſtaltet ſich die Sache dann anders, wenn er erheblichen Anlaß 
zur Kündigung hatte oder wenn er dem Handlungsgehilfen, während 
der Dauer der Einſchränkung, fein Gehalt weiter fortzahlt. 
Schließlich giebt das neue H.⸗G.⸗B. fpecielle Vorſchriften 
über den vom alten H.⸗G.⸗B. fo ſtiefmütterlich behandelten Lehr: 
vertrag. Es legt dem Prinzipal ausdrücklich die Pflicht zur Unter⸗ 
weiſung auf, firirt feine Pflichten für das leibliche und geiſtige 
Wohl des Lehrlings, giebt die Vorſchriften über die Dauer des 
Lehrvertrags und ſeine vorzeitige Endigung. Die Stellung des 
Lehrlings wird ferner dadurch begünſtigt, daß Anſprüche wegen 
unbefugten Austritts aus der Lehre der Lehrherr gegen den Lehr⸗ 


. N 


(weites Blatt.) 


ling nur geltend machen kann, wenn der Lehrvertrag Eee 
geſchloſſen iſt. Der Lehrling gegen den Lehrherrn kann alſo a 

bei mündlichem Lehrvertrage Anſprüche ſolcher Art geltend machen. 
Die Schriftlichkeit richtet ſich hierbei für die Zwiſchenzeit noch nach 
Landesrecht, ſodaß z. B. nach preußiſchem Recht Korreſpondenz 


genügt, nach dem 1. Januar 1900 wird hier $ 126 B.⸗G.⸗B. 
maßgebend ſein. Eine Vorſchrift über Ausſtellung des Zeugniſſes 
iſt auch hier gegeben, und endlich iſt angeordnet, daß Perſonen, 
denen die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen ſind, Handlungs⸗ 
lehrlinge nicht halten dürfen. Es iſt eine Strafvorſchrift gegen 
— — aufgenommen, welche die weſentlichen Lehrherrpflichken 
verletzen. . 


Auf deutſchem Kriegsſchiff in den chineſiſchen Gewüſſern.) 
Von Kapitänlieutenant a. D. E. von Nieſſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Unſere auf der Ausreiſe nach China befindlichen Kreuzer 
treffen es, ſobald ſie in die dortigen Gewäſſer gerathen, mit 
dem Winde und dem Wetter nicht gerade günſtig. Der Nordoſt⸗ 
Monſun treibt jetzt da ſein Weſen, die ſchlechtere von den beiden 
abwechſelnd ein halbes Jahr andauernden vorherrſchenden Wind⸗ 
richtungen. 

Sturm und Regen ſind ſeine Begleiterſcheinungen, namentlich 
in der Fukiang⸗ Straße! — Gegendampfen heißt es, will man von 
Hongkong nordwärts, und die „Kaiſerin Auguſte“ iſt die erſte, 
welche ihre Naſe tief in die Sturmwogen geſteckt hat. Ihr wird 


es nicht viel ausgemacht haben, auch nicht der „Gefion“, die ja 


eben erſt die rauhe Biscaya paſſirt hat, denn beide zeigen ſehr 
ſcharfe Bugformen und laufen zudem wie der Deibel, ſo daß die 
alleinſegelnde erſtere ſchon bei den, vor dem Monſun geborgenen, 
in Kiantſchau liegenden Schweſtern eingetroffen iſt, während es 
der „Gefion“ beſchieden bleiben dürfte, ihre Ungeduld zu zügeln 
und im Gefolge der „Deutſchland“ auszuharren. Dieſe, die ſtärkſte 
von den Dreien, läuft auf Kraft nur etwas über halb ſo ſchnell, 
wie jene, iſt dabei ſehr vollbuſeg und hochbordig, jo daß der Wind 
mehr auf ſie drückt, die Seen von ihr nicht ſo glatt durchſchnitten 
werden können. Angenehm wird es alſo nicht auf ihr werden. — 

Auf unſerer vollgetakelten Korvette, die unter Dampf faſt die 
Geſchwindigkeit der „Deutſchland“ erreichte, mußten damals im 
Nord⸗Oſt⸗Monſun zur Verringerung des Windfanges die Stengen 
geſtrichen, herabgelaſſen und die Unterragen an Deck geſiert werden. 
Trotzdem lief fie mit allen Keſſeln voll Dampf gegenan nur / See⸗ 
meile pro Stunde. Ein Vergnügen eigener Art! Erſt als im Schutze 
der vorgelagerten Inſeln, dicht an der Küſte weitergedampft wurde, 
ging es beſſer vorwärts. 


Hoffentlich benimmt ſich der Monſun dieſes Mal anſtändiger! | 


Sturm und hohe See iſt einem an Bord ja aber nichts Neues 
mehr und auch dieſe haben einmal ein Ende. In etwas wurden 
wir jener Zeit während einer Sturmnacht durch einen Anblick ent⸗ 
ſchädigt, der Jedem unvergeßlich bleiben wird. 

Es war plötzlich ein Meerleuchten, wie man es ſo großartig 
wohl ſelten wo anders ſieht. In Billionen von Funken gleißte 
und flimmerte die ſich wild überſtürzende See, ſo daß man ſelbſt 


am fernſten Horizont die überkommenden Wellen wahrnehmen konnte. 


Hier, da, dort auch, überall an hunderten von Stellen zugleich 
flammte es dabei in großen, beſonders hell leuchtenden Klumpen 
auf, und wie goldene Linien zog es dazwiſchen heran, immer näher 
auf das Schiff zu mit unheimlicher Schnelligkeit. Tümmler, 
Schweinsfiſche waren es, die 
das an ſich ſchon märchenhafte Schaufpiel noch mehr zu verſchönern. 


) Dieſer Aufſatz dürfte gerade gegenwärtig, wo das Geſchwader des 
Prinzen Heinrich auf der Fahrt nach China begriffen iſt, intereſſiren, 


dagegen ankämpfen. Das Schreiben vermag ich nur dadurch zu 
ermöglic en, daß ich ein Pflaſter von brennendem Zunder auf die 
kranke Stelle lege. Während der Zunder brennt, fühle ich den 
anderen Schmerz nicht und gegen letzteren iſt die momentane Pein 
eine Kleinigkeit. 

Vor ſechs Monaten war ich noch ein glücklicher, ſorgloſer 
Menſch, der alles beſaß, was das Leben Wünſchenswerthes bietet. 
Ein Jahr zuvor hatte ich mich vermählt — aus Liebe — mit 
einem jungen Mädchen von vortrefflicher Geiſtes⸗ und Herzens⸗ 
bildung. Sie war Gouvernante im Haufe einer Gräfin, meiner 
Nachbarin, geweſen und hing nicht nur mit inniger Dankbarkeit, 
ſondern voll echter, kindlicher Zärtlichkeit an mir, der achtzehn Jahre 
mehr zählte als ſie. Sechs Monde vergingen, während welcher 
jeder Tag glückſeliger als der vorhergehende ſchien. Wenn ich 
gelegentlich von Amtswegen auf einen Tag nach Peſt mußte, fand 
mein Weib daheim keinen Augenblick Ruhe und kam mir oft ſchon 
eine Meile entgegen, und mußte ich ſpät ausbleiben, ſo verbrachte 
ſie die Nacht ſchlaflos. Ihre Liebe für mich ging ſo weit, daß 
ſie dem Tanze entſagte, um ſich von keinem Fremden berühren zu 
laſſen, und nichts war ihr unangenehmer, als ihr gewidmete 
Galanterien. Mit einem Wort — ich hatte ein unſchuldsvolles 
Mädchen zum Weibe, das nur für mich allein Sinn und Gedanken 
hatte und mir ihre Träume, falls ſie nicht von mir handelten, als 
Verbrechen berichtete. 

Ich weiß nicht, welcher Dämon mir eines Tages zufluͤſterte: 
„Und wenn das Alles nur Schein wäre?“ Männer ſind ja toll 
genug, ſich mitten im größtſten Glück Leiden zu ſuchen. 

Meine Frau hatte ein Arbeitstiſchen, deſſen Schubfach ſie 
ſtets ſorgſam verſchloß. Ich hatte das verſchiedentlich bemerkt. 
Niemals ließ fie es offen oder vergaß fie, den Schlüſſel abzuziehen. 

Was kann ſie dort verbergen? Dieſe Frage begann mich 
unabläſſig zu verfolgen. Die Unſchuld ihres Antlitzes, die Reinheit 
ihrer Blicke, ihre Zärtlichkeit ihre Küſſe, alles erſchlen mir jetzt in 


zweifelhaftem Lichte. Wie, wenn das alles nur Heuchelei, nur ein ; 


Gaugelſpiel war? 


Am Geburtstage der Gräfin hatte ſie nicht umhin können, 


auf das mehrere Meilen entfernte Gut derſelben zu fahren. 

Sobald der Wagen zum Thor hinaus war, probirte ich 
ſämmtliche Schlüſſel des Hauſes an dem bewußten Schubfache: einer 
davon öffnete das Schloß. Ich erſchien mir wie ein Verbrecher 
bei ſeiner erſten Unthat. Meine Hände bebten, während ich die 
in der Lade befindlichen Gegenſtände vorſichtig einzeln aufhob, da⸗ 
mit keine Unordnung den Eingriff einer fremden Hand verrathe. 
Mein Herz ſchlug bis zum Halſe hinauf, mir war, als ſolle ich 
erſticken. Plötzlich faßte meine Hand ein unter Spitzen verborgenes 
Briefpäckchen. Wie ein Blitzſtrahl zuckte es mir durch Kopf und 
Herz. 
erſten Blick erkennt — Liebesbriefe! d 

Das Päckchen, war mit einem roſafarbenen, ſilbergeränderten 
Bande zuſammengebunden. 

O, es war eine fürchterliche Stunde! . 


Denn was enthielten jene Briefe? Den ſchnödeſten Verrath, 


dem je ein Mann zum Opfer gefallen. Der Schreiber war einer 
meiner beſten Freunde! Und der Ton — der Ton! Welche Leiden⸗ 
ſchaft, welche Gewißheit der Gegenliebe! Wie er von der Wahrung 
des Geheimniſſes ſprach! Und alle dieſe Briefe datirten aus der 
Zeit unſerer Ehe! Wie ſoll ich Ihnen beſchreiben, was ich empfand? 
Als ich geleſen, band ich die Briefe wieder zuſammen, bedeckte jie 
mit den Spitzen und ſchloß die Lade. f 

Früher als ich dachte, kehrte ſie heim. Ich ſtand auf der 
Terraſſe. Haſtig entſtieg ſie dem Wagen, eilte auf mich zu, küßte 


mich außerordentlich zärtlich und ſchien überaus glücklich, wieder 
Ich ſuchte meine Faſſung nach Möglichkeit zu 
Wir ſoupirten zuſammen und zogen uns dann in unſere 
Nach Mitternacht 


bei mir zu ſein. 
zu wahren. 
Schlafgemächer zurück. Ich ſchloß kein Auge. 
erhob ich mich und betrat ihr Zimmer. 


da in Schaaren heranſauſten, um 


n 


Ha! Das war die Sorte von Briefen, die man auf den 
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Sprang fo ein Thier, wie fie es immer auf ihren Zügen zu thun 
pflegen, voll aus ſeinem Element, ſo begleitete eine Lichterſcheinung 
wie die einer platzenden Rakete ſein Wiedereinfallen in das Waſſer. 
Das war damals unſer Abſchied von den Gewäſſern Chinas, des 
Landes, welches jetzt in Aller Munde iſt und uns ſo viel des 
Neuen und Intereſſanten bot, uns die meiſten ſeiner Haupthäfen 
Chefoo, Shanghai, Amay, Fautſchau und Hongkong zeigte. 

Nimmt man letztere beiden Häfen, die landſchaftlich ſchänſten 
aus, ſo kann man den Eindruck, den man beim Einlaufen erhält, 
dahin zuſammenfaſſen, daß er verhältnißmäßig nicht ſehr günſtig, 
zum Mindeſten wenig eigenartig iſt, am eintönigſten bei dem in 
ganz flachem Lande ſtromauf liegenden Shanghai. Schmutzig gelb 
wälzt der Jangtſe ſeine Fluthen dem Ocean zu. Flache Wieſen 
und vereinzelte Bäume umſäumen die Ufer und erſt weiter innen⸗ 
lands bei der Barre wird die Scenerie etwas anregender, bis 
ſchließlich die Stadt Shanghai ſelbſt, mit ihren ſcharf von einan⸗ 
der abſtehenden Vierteln, dem europäiſchen und chineſiſchen auf⸗ 
taucht, die Dſchunken ſich immer, mehr mit richtigen Schiffen ver⸗ 
miſchen und das eigene endlich ganz nahe dem Ufer an die Boje 
geht. Da hat man denn Zeit, den erwähnten Kontraſt auf ſich 
einwirken zu laſſen, da meint man einmal in Hamburg zu ſein, 
um nach einer geringen Wendung die von hohem Walle umgebene 
eigentliche Chineſenſtadt und die große Dſchunkenflotte vor ihr zu 
ſehen, und gewahr zu werden, daß man thatſächlich in China iſt. 

In ſehr wenigen Häfen der Welt findet man etwas Aehn⸗ 
liches! Chefoo, die Kioatſchau am nächſten liegende Stadt, iſt nur 
klein und liegt auch flach, iſt aber weiter ab von Bergen umgeben 
und von felſigen, nicht ſehr hohen Inſeln vorgelagert. Europäiſche 
Häuſer ſieht man ſo gut wie gar nicht. Amoy wieder iſt auf 
kahlen niedrigen Felſen aufgebaut, wie auch die weite Buch die 
gleiche Felſenſcenerie zeigt. Bäume erblickt man nur vereinzelt, 
dagegen hoch auf einem Berge eine einſame Pagode. Einen ſehr 
freundlichen Eindruck ruft dort das in europäiſcher Bauart ge⸗ 
haltene, den Gipfel einer dicht bei der Chineſenſtadt liegenden 
Inſel krönende Hospital hervor. Die Einfahrt nach Fautſchau 
zeigt dageg en ein ganz anderes Bild! Zwiſchen hohen, bewaldeten 
Bergen, von deren Vorſprüngen mächtige Forts herabdräuen, fließt 
der Strom dem Meere zu, bald nur einem ſchmalen Durchlaß 
gewährend, bald breiter werdend. Mehrfach zieren Pagoden die 
Bergſpitzen und von dem Ankerplatz „Pagoda⸗Anehorage“ kann 
man die Fabrik⸗Schornſteine des Marine⸗Arſenals erblicken, das 
die Franzoſen ſeiner Zeit zuſammengeſchoſſen haben. Die Chineſen⸗ 
ſtadt liegt weiter flußaufwärts. Sie iſt ſo gut wie rein chineſiſch. 

Hongkong ſchließlich hat beinahe ganz europäiſches Gepräge. 
Die chineſiſchen Häuſer muß man, wenigſtens auf der hohen 
Hauptinſel, beinahe ſuchen, ſo ſehr verſchwinden ſie in dieſem 
wichtigen, von den Engländern fortgenommenen und ganz engliſch 
gewordenen Platz. Nur auf den die Bucht umſäumenden Inſeln 
treten ſie wieder hervor. 

Bieten die genannten Häfen demnach zum Theil landſchaftlich 
nicht gerade Hervorragendes, ſo iſt doch das Leben und Treiben 
auf dem Waſſer in Shanghai und Hongkong überaus intereſſant. 
Buntbemalte, plump ausſehende Dſchunken flitzen umher und 
ſegeln, wie man es nach ihrer Bauart nicht für möglich halten 
ſollte. Unverhältnißmäßig große Flaggen in allen möglichen 


Fiarbenzuſammenſtellungen ſpielen namentlich auf den Kriegs⸗ 


dſchunken eine große Rolle, welche mit ihren, den Flügeln einer 
Fledermaus ähnlichen Segeln einen höchſt phantaſtiſchen Eindruck 
hervorrufen. Sie wurden und werden auch jetzt noch als eine 
Art Gendarmerie für die Küſte verwendet, um den Dſchunken der 
Seeräuber in deren Schlupfwinkel folgen zu können. 

Aeußerſt gelungen ſah es aus, wenn Gefechtsübungen abge⸗ 


halten wurden. Dann knallten ſich dieſe Fahrzeuge etwas zurecht, 


daß es ſchon nicht mehr ſchön genannt werden konnte. Bei den 
wahrſcheinlich ſtark bockenden Vorderladern blieb der Abfeuernde 
möglichſt weit ab, wehrend andere Leute Handmörſer, die wie 
eine Glocke mit langem Stiel ausſahen, als Waffe benutzten und 
gegen den Bauch ſtemmten. Auf 5 Schritt Entfernung mögen 
dieſelben manchmal auch treffen. Hin und wieder dampft dann ein 
ganz modern ausſehendes, in Europa gebautes Panzerkanonenboot 
vorüber, das ſonderbar genug zu jenen kontraſtirt. 

Vor Shanghai liegen meiſt Kriegsſchiffe europäiſcher Marinen 
unter Segel⸗ und Dampfſchiffen aller Nationen, ebenſo auch in 
Hongkong. Dazwiſchen bewegen ſich die kleinen, theilweiſe ver- 
deckten und geſchickt von den Chineſen geführten Boote, die den 
Verkehr nach dem Lande vermitteln, oder als Bumboote (Pro⸗ 
viantboote) dienen. Die früher ſo beliebten, etwas anrüchigen 
Flowerboats mit den Blumenmädchen findet man kaum noch. 
Setzt man ſeinen Fuß an Land, ſo ſtelln ſich ſofort, wie überall 
in der Welt, Bettler ein, meiſt abſchreckend häßliche Geſtalten. 
Die Zöpfe fallen gar nicht ſoſehr auf, da ſie zum Theil um den 
Kopf geſchlungen getragen werden. Allerdings thut das ein beſſerer 
Chineſe nie. Würdevoll und geräuſchlos ſchreitet er einher in 


ſeinen mit Filz dickbeſohlten Schuhen, ſo daß man zuweilen un⸗ 
willkürlich zuſammenſchrickt, ſieht man plötzlich eine der Geſtalten 
neben ſich, die in Nord⸗China faſt durchweg ſehr groß und kräftig, 
weit größer als der Durchſchnitt unſerer Matroſen, find, im Süden 
dagegen eher unter dieſem Mittelmaß bleiben. 

Die gelbliche, fahle Geſichtsfarbe läßt Einem! zunächſt die 
Leute krank erſcheinen. Man gewöhnt „ ſich aber bald daran. 
Frauen ſieht man nur ſelten und unter dieſen auch lange nicht 
alle mit den bekannten verknüppelten Füßen. Dieſen Sport leiſten 
ſich nur die beſſeren Kreiſe. Solche Geſtalten machen mit dem 
durch den geringen Halt bedingten ſchwankenden Gange einen 
überaus hilfloſen, einem Europäer keinesweges angenehmen Ein⸗ 
druck, zumal die Weiblichkeit nichts weniger als ſchön genannt 


werden kann. Die Schuhchen ſind allerdings allerliebſt und wird 


vielfach ein großer Luxus damit getrieben. 

Der Chineſe iſt im Allgemeinen ſchweigſam, nur beim Ge⸗ 
ſchäftemachen löſt ſich ſeine Zunge, und der Redefluß will ſchier 
kein Ende nehmen, wobei lebhafte Geſten das geſprochene Wort 
unterſtützen. Will man etwas kaufen, ſo muß man ſtets nur die 
Hälfte von dem geforderten Preiſe bieten. Der Chineſe wird zwar 
entſetzt im verdorbenen Engliſch ausrufen: „Me loosy te made“ 
(ich verliere zu viel), dennoch aber ein Geſchäft dabei machen. Im 
Verkehr mit Fremden iſt er meiſt zuvorkomwend und beſcheiden. 
Er iſt überaus anſpruchslos und geſchickt, aber auch wieder ver⸗ 
ſchlagen. Daß es auch dort Uebelthäter giebt, merkt man nur zu 
bald in unangenehmer Weiſe durch die häufig auf den Straßen 
anzutreffenden Verbrecher, die mit dem Hals und den beiden 
8 oder mit Armen und Füßen zwiſchen Balken feſtgelegt 
ind. 

Die Städte mit rein chineſichem Charakter erſcheinen faſt 
durchweg ſchmutzig und unheimlich! — Man freut ſich, wenn 
man wieder draußen iſt. Die Gaſſen ſind ſo eng, daß meiſt die 
vorragenden Dächer zweier gegenüber liegender Häuſer aneinander⸗ 
ſtoßen und eine Luft herrſcht darin, die nicht zu beſchreiben iſt. 
Da backt einer Kuchen oder ſonſt einen Brei in Oel, dort wird 
eine andere undefinirbare Waare geräuchert, ſo daß die dicken 
Schwaden ſich überall hin verbreiteten. Dabei laufen Einem alle 
Augenblicke häßliche Rinder, ekelhafte, den Bauch auf der Erde 
nachziehende Schweine, oder aber wieder Hunde zwiſchen den 
Beinen, die Leute grinſen aus ihren dunklen Läden heraus, kurz, 
es iſt nicht zum Aushalten auf die Dauer. Man will hinaus 
und kann meiſt nicht, obwohl man als Seefahrer ſich einen recht 
guten Orientirungsſinn angeeignet hat, denn ein Haus ſieht aus, 
wie das andere, eine Gaſſe, wie die andere, höchſtens, daß hier 
und dort die langen Papierrahmen mit der freilich unlesbaren 
Schrift, den Ladenſchildern etwas charakteriſtiſches aufweiſen und 
als Merkmale zum Zurechtfinden dienen können. Weit hinein in 
das Labyrinth darf man ſich ohne Führer zum erſten Male nicht 
wagen. 

So unſauber die Städte und Häuſer ſind, ſo reinlich werden 
die ſtellenweiſe ganz prachtvollen Tempel⸗Komplexe gehalten. Jeder 
derſelben iſt ſehenswerth, nicht allein, weil die zierlichen Garten⸗ 
anlagen nach dem Schmutz der Stadt beſonders wohlthuend be⸗ 
rühren, nein auch der Architektur der Tempel ſelbſt, wegen ihres 
Innern und der mehr koſtbaren als ſchönen Daibuthe (Götter⸗ 
bilder). Man merkt, daß die Kirche eine große Rolle ſpielt, und 
die Prieſter find es, die das an ſich harmloſe Volk zu Gewalt: 
thätigkeiten gegen Fremde aufſtacheln, wohl auch andere. Beamte, 
die damit ihrem Vaterlande vielleicht einen Dienſt zu erweiſen 
vermeinen. 

Die Vertreter der bewaffneten Macht eines europäiſchen 
Staates haben ſich darüber aber kaum zu beklagen. Wir wenigſtens 
wurden ſehr freundlich empfangen, ſogar in die Werften und 
Kanonenfabriken geführt, in denen wir Gelegenheit hatten, wenn 
nicht gerade die Intelligenz, fo doch die Geſchicklichkeit des Volkes 
im Nachbilden zu bewundern. 

Höchſt ſonderbar iſt es, wenn ein Würdenträger in ſeiner 
Sänfte naht. Da laufen, ſingend und Inſtrumente ſpielend, eine 
ganze Anzahl Diener mit allen möglichen Emblemen voraus, zur 
Seite und hinterher. Die Sänfte ſelbſt iſt entweder ein bunter 
Kaſten, oder wie ein europäiſches Koupee ohne Räder gehalten; 
was ſich zwiſchen der bunten Umgebung merkwürdig genug aus⸗ 
nimmt. Darin ſitzt der Mandarin! — Eigenthümlich ſind auch 
die Soldaten! Sie rufen nicht den Eindruck großer Helden her⸗ 
vor und ſind nach unſeren Begriffen furchtbar ſchlapp. Um ſo 
mehr Trara muß aber daher gemacht werden und ſo laſien ſie 
es denn an Muſik nicht fehlen, einer Muſik freilich, die weder 
ſchön iſt noch anregend auf die Marſchbewegung wirkt. Zahlreiche 
bunte Flaggen ſpielen auch hier eine Rolle, die hauptſächlichſte 
bleibt aber die mit dem Drachenwappen. Die Bewohner einzelner 
Provinzen ſollen ſehr gute Soldaten ſein! Er bedarf dieſer Her⸗ 
vorkehrung angeſichts des Ausganges des letzten Krieges, der den 
Kennern dortiger Verhältniſſe nicht überraſchend gekommen iſt. 


Wie ſanft das ſchöne, blonde Haupt in dem weißen Kiſſen 
ruhte — ein Engelsbild inmitten ſchneeigen Gewölkes! Welch furcht⸗ 
bare Lüge der Natur iſt das Laſter hinter ſo unſchuldsvollem 
Aeußeren! Ich war entſchloſſen, ſie zu tödten, wie ſie da lag. 

Die Details des Verbrechens übergehe ich. Sie ſtarb ohne 
jeglichen Widerſtand, jo ruhig, wie Andere ſchlafen gehen. Sie 
hatte ſich niemals gegen mich aufgelehnt und that es auch jetzt nicht. 
Ein einziger Blutstropfen fiel auf meinen Handrücken. Sie wiſſen, 
wohin. Ich bemerkte ihn am nächſten Tage, als er feſtgetrocknet 
war. 

Wir begruben ſie, ohne das jemand die Wahrheit argwöhnte. 
Ich lebte in der Einſamkeit. Wer konnte meine Handlungen 
kontrolliren? Auch hatte ſie weder Eltern noch Vormund, und die 
Abſendungen der üblichen Einladung zum Begräbniß hatten ſich 
dermaßen verzögert, daß keiner der Geladenen zur Zeit angelangen 
konnte. 

Bei der Rücklehr von der Beerdigung fühlte ich nicht die leiſeſte 
Gewiſſensregung. Ich wollte ſie nicht haſſen — ich wollte ſie 
vergeſſen. Ich dachte kaum an ſie. Memals hat ein Menſch einen 
Mord mit weniger Reue begangen. 

Im Schloſſe fand ich die Gräfin meiner harrend, die ſoeben 
— zu ihrem Leidweſen ebenfalls zu ſpät — angelangt war. In 
hoher Erregung eilte ſie mir entgegen und überhäufte mich mit 
Troſt⸗ und Beileitsworten, auf die ich kaum hinhörte. Brauchte ich 
denn Troſt? Ich war nicht traurig. Schließlich theilte ſie mir 
mit gedämpfter Stimme mit, dbß ſie genöthigt ſei, mir ein Ge⸗ 
heimniß anzuvertrauen und daß ſie auf meine Diskretion als 
Ehrenmann zähle. Sie hatte meiner Frau ein Päckchen Briefe 
übergeben, die ſie daheim nicht aufzubewahren gewagt, und dieſe Briefe 
erbat ſie nun zurück. Ein Schauer des Entſetzens überrann mich, 
doch vermochte ich mit äußerlicher Gelaſſenheit nach dem Inhalt 
der Briefe zu frägen. 

„Mein Herr,“ erwiderte ſie betreten. „Ihre Frau war 
großmthiger als Sie. Als ſie meine Briefe in Verwahrung nahm, 
begehrte fie den Inhalt nicht zu willen; fie verſprach mir ſogar, 


das Packchen völlig unberührt zu laſſen, und ich bin feſt überzeugt, 
daß ſie niemals eine Zeile davon geleſen hat. Sie hat ein edles 
Herz und hätte ſich geſchämt, das in ſie geſetzte Vertrauen zu 
täuſchen.“ 

„Woran ſoll ich die Briefe denn erkennen!“ fragte ich. 

„Sie waren mit einem roſa, ſilbergeränderten Bande um⸗ 
wunden.“ 

Ich nahm die Schlüſſel meiner Frau und that, als ob das 
Auffinden des Päckchens mir Schwlerigkeit machte. 

„Iſt es dieſes? fragte ich dann. 

„Ja, ja, das iſt es. Sehen Sie, der Knoten, den ich hier 
geknüpft, iſt gänzlich unberührt.“ 

Ich wagte ihr nicht in die Augen zu ſehen. 

Gleich darauf rollte ihr Wagen zum Thor hinaus. 

Der Blutstropfen auf meiner Hand war längſt entfernt; kein 
äußerliches Symptom wies auf irgend ein vorhandenes Leiden und 
dennoch brannte die Stelle, auf welcher der Tropfen gelegen, wie 
ätzendes Gift. Und dieſer Schmerz wächſt von Tag zu Tag. 
Ich ſchlafe mitunter vor Erſchöpfung ein, doch die Schmerzemfind⸗ 
ung bleibt. Ich klage gegen niemand, niemand würde mir glauben. 
Sie haben geſehen, welche Qualen ich zu ertragen habe, und welche 
Erleichterung Ihre beiden Operationen mir gewährt haben; doch 
ſobald die Wunde geheilt iſt, kehrte der Schmerz zurück. Meine 
Kraft iſt zu Ende. In einer Stunde werde ich todt ſein. Ein 
Gedanke tröſtet mich: daß ſie ſich ſchon hienieden gerächt hat; 
vielleicht vergiebt ſie mir droben. Ich danke Ihnen für Alles, 
was Sie an mir gethan haben. Mag der Himmel es Ihnen 
vergelten.“ — 

Wenige Tage darauf brachten die Zeitungen die Nachricht, 
daß S., einer der reichſten Gutsbeſitzer, ſich erſchoſſen habe, aus 
Gram über den Tod ſeiner Gattin, meinten die Einen, aus Ver⸗ 
zweiflung über eine unheilbare Wunde, ſagten Andere, während 
ſene nächſten Bekannten ihn für das Opſer einer Monomanie 
erklärten und behaupteten, die unheilbare Wunde habe nur in ſeiner 
Einbildung bejtanden, 


n . EEE 

Ihrem Charakter nach eignen ſich die Leute in der Mehr⸗ 
zahl eben weniger zum Kriegs handwerker, obwohl ſie anderſeits 
für einen Soldaten höchſt ſchätzenswerthe Eigenſchaften beſitzen, 
wie Genügſamkeit und Verſchwiegenheit. Sie wohnen in einer 
Art niedriger, mit hohen Mauern umgebenen Kaſernen, in die 
Einblicke zu erhalten uns aber leider nicht gelang. Als Uniform 
dient meiſt ein grauer Anzug von dem Schnitt, wie ihn die Civil⸗ 
perſonen tragen und an welchem ſich Abzeichen befinden. Mit 
unſeren Leuten kommen die Chineſen⸗Soldaten nie zuſammen, es 
fehlen alſo Erfahrungen darüber, wie ſie ſich zu einander ſtellen 
würden. Zu einem intimeren Verkehr ſind aber, abgeſehen von 
der Unmöglichkeit, ſich zu verſtändigen, doch die Anſchauungen und 
Gewohnheiten zu verſchieden. Zudem pflegt der Europäer einen 
Chineſen meiſt von oben herab zu behandeln. Jedenfalls haben 
wir auch kein Intereſſe daran, die Leute im Umgang mit uns 
etwa zu Soldaten erſten Ranges heranzubilden, das könnte doch, 
falls wir dauernd in Kiagotſchau bleiben, feine. gefährlichen 
Seiten haben, zumal der Nord⸗Chineſe, wie erwähnt, ein ſtrammer, 
verhältnißmäßig energiſcher und freiheitsliebender Kerl iſt. Gelingt 
es uns, friedlich mit dem Volke auszukommen, ihm Verſtändniß 
für das beizubringen, was es bei einer Erſchließung des Landes 
durch deutſches Kapital, deutſchen Unternehmungsgeiſt und deutſche 
Zähigkeit proſitirt, dann können und werden wir zufrieden mit 
unſerer China⸗Politik fein. 


Ein Stimmungsbild aus Kiaotſchau 
bringt die „D. W.“ aus der Feder eines der Theilnehmer, der 
deutſchen Expedition. Dem Briefe, der durchaus nichts Schmeichel⸗ 
haftes für die Chineſen enthält, entnehmen wir: Seit drei 
Tagen wohne auch ich nun in dieſem elenden Chineſenneſt. Unſere 
Zimmerleute ſind dabei, Alles ſo gut es geht, für unſere Mann⸗ 
ſchaften in Stand zu ſetzen, denn es fängt an, bedenklich kalt zu 
werden. Wir haben heute kein Auge zugemacht, Alles iſt in 
einem ſo ſchmutzigen Zuſtande, dabei giebt es allerlei Ungeziefer, 
ſo daß wohl noch geraume Zeit vergehen wird, ehe wir uns ohne 
Schauder zur Ruhe begeben können. Wir haben hier 14 Krupp'ſche 
Kanonen gefunden, aber in vollſtändig verwahrloſtem Zuſtande; 
Pulver und Granaten treiben ſich überall umher. Geſtern Morgen 
find 500 Mann unter Führung eines Kapitänlieutenants welter 
ins Land gezogen, um die chineſiſchen Soldaten, die ſich plündernd (!) 
in den umliegenden Dörfern umhertreiben, zu verjagen und den 
General gefangen zu nehmen (was auch geſchah). Es iſt Einem 
ordentlich unheimlich hier in dieſer Umgebung. Dazu den wenig 
anheimelnden Anblick der gelben Geſichter der Gefangenen! Aber 
man gewöhnt ſich ſchließlich an Alles! 


Vermiſchtes. 

Durch einen ſchlechten Scherz wahnſinnig 
geworden iſt ein junges Mädchen in Wulkow bei Stargard 
(Pommern). Mehrere Mädchen kamen des Abends aus der Spinn⸗ 
ſtube und waren in fröhlichſter Laune. Als ſie am Kirchhof vo⸗ 
überkamen, ſtürzten hinter einem Grabe zwei weiße Geſtalten 
hervor. Eines der Mädchen wurde derart vom Schreck erfaßt, 
daß ſich bei ihm am nächſten Tage Wahnſinn zeigte und die Unter⸗ 
bringung in eine Irrenanſtalt nothwendig wurde. Zwei Burſchen 
des Dorfes hatten ſich weiße Bettlaken umgehängt und den Scherz 
ausgeführt. 

Eine hundeloſe Stadt. Die Thierfreunde und 
Hundebeſitzer der Stadt Piſek in Böhmen beſinden ſich ſeit 
mehreren Tagen in großer Erregung. Auf Anordnung des 
Bezirksthierarztes mußten nämlich in der Stadt ſämmtliche Hunde 
getödtet worden. Im Oktober wurden von einem tollen Hunde 
ein Hirtenknabe, vier Kühe und einige Hunde gebiſſen. Der 
Schäferjunge ſtarb bald nachher an den Folgen der Hundswuth 
und auch die Kühe mußten gekeult werden. Da nun in letzter 
Zeit in Piſek neuerdings mehrere Hunde wuthkrank wurden und 
ſomit eine entſetzliche Gefahr für die Bewohner beſtand, griff der 
Bezirksthierarzt zu der erwähnten ſummariſchen Maßregel und 
ließ alle Hunde der Stadt vertilgen. 

1814 Vereine giebt es jetzt in Berlin! 
Welch ſtattliche Anzahl! Wieviel außerdem noch im Verborgenen 
blühen, das mögen die Götter wiſſen. Obenan ſtehen diejenigen 
Vereine, die die Intereſſen des Handels und Gewerbes etc. vertreten 
nämlich 300, darunter 75 Innungen. Im zweiter Linie würden 
die Studentenvereine, ſchlagende und nicht ſchlagende, aufzuführen 
ſein; fie weiſen die ftattliche Zahl von 147 auf. Dann folgen — was 
ja begreiflich iſt — die verſchiedenartigſten Sportvereine mit ins⸗ 
ge ſammt 129 Namen; hierher gehören auch 3 Damenſportwereine, 
und zwar 2 Schwimm⸗ und 1 Radfahrerverein. Kriegerveteranen 
und Invaliden find in 129 Vereinigungen zuſammengetreten, 
Stenogräphen aller Syſteme bilden 70 Vereine. Die Kunſt des 
Geſanges wird in 78 und die Landsmannſchaft in 69 Vereinen 
gepflegt. Frauenvereine giebt es ſchon 36, welche alle die Intereſſen 
der Damen vertreten wollen. Was nun die Namen der einzelnen 
Vereine anbelangt, ſo kommen oft die ſonderbarſten Benennungen 
vor. Da iſt ein „Verein urfideler Kahlköpfe“, der „Klub der 7 
Monats⸗Kinder“, der „Rothhaarigen“ und „Buckligen“, „Vollbart⸗ 
klub“ u. ſ. w. Kurz es fehlt eigentlich nur noch ein Verein von 
Leuten, welche — keinem Verein beitreten wollen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


edener Extrakte pergleichsweiſe zuſammen und 
kommt zu dem Schlußreſultat, „daß Liebig 's 5 f deren 


„Der Stein der Weiſen.“ Das ung kürzlich zugekommene 7. Hef 
enthält die nachbenannten, mit zahlreichen n ausgeſtatteten Auf⸗ 
ſätze: „Zur Geſchichte der Glasindustrie“, „Die künſtliche Geflügelzucht 
(6 Bilder), „Das Konſerviren des Holzes“, „Die Eisſphinx“ (5 Bilder), 
„Periodizität der Finſterniſſe“ (3 Kärtchen), ferner: „Das Graphophon 
(mit Bild), „Verbreitung der Thiere und Pflanzen auf der Erde“ (zwei 
Kärtchen), „Lochmaſchinen und Scheeren“ (9 Bilder), ſonſtige techniſche 
Mittheilungen, Notizen für Haus und Hof, Literaturbericht u. ſ. w. Die 
Titelfeite iſt mit einer intereſſanten Eiſenkonſtruktion — die Rieſenhalle 
der St. Paneras⸗Station in London — geſchmückt. „Der Stein der 
Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien) erſcheint in reich illuſtrirten halbe 
monatlichen Heften und ſind ſolche probeweiſe in jeder Buchhandlung zum, 
Preiſe von 30 kr. (50 Pfg.) erhältlich. . 

zum Vergleiche die 
n 


eidenstoff 
Adenstolle reichhaltig, Colleotio 
Tae ee MICHEL S & Cie 


ate. BERLIN ee tm 2 


Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete, - » 


Bevor Sie Seidenstoſſy 
kaufen, bestellen Sie 


Otrſfentlicher Derkauf 


m bens Gasheiz ofen erben Main, dad WN 


Freitag, den 14. Jannar cr. 
Vormittags 9 Uhr 


findet auf dem Hauplkohlenplatze neben 
der Palm'ſchen Reubahn ein Verkauf 


Aachener Gasbadeöfen b. R-P.@ 25.000 Stück In Betrieb. 6 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Prospecte gratis. — J. G. Houben Sohn Carl, Aachen, 
Vertreter: ROBERT TILK, THORN. 


ausrangirter Geräthe von 

Eiſen, Blech, Meſſing pp. 

wollener Decken, ſowie alter 

Baumaterialien beſtehend aus 

Eiſen, Kupfer, Zink pp. 
meihibtetend ftait. 


Garnilonverwaltung Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die Grundſtücke Thorn, Neuſtadt Nr. 324 
und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert 
werden, vorbehaltlia, der Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs- Präſidenten. 

Das Grundſtück Nr. 324 liegt an der Ecke 
der Friedrichſtraße und der Hospitalſtraße, 
das Grundſtück Nr. 325 daneben in der 
Friedrichſtraße. 

Beide Grundſtücke gehören mit Ausnahme 
eines eingezogenen und mit un Verkaufe 
ommenden Streifens ſtädtiſchen Siraßen⸗ 
andes dem unter unſerer Verwaltung ſtehen⸗ 
den St. Jacobs⸗Hospitale. 

Neuſtadt 324 enthält den Flächenabſchnitt 
154 [238 mit 3,91 a und den Flächenabſchnitt 
— mit 54 qm früheren Straßenlandes 
Neuſtadt Nr. 325 desgl. die Flächenabſchnitte 
15400236 mit 3,32 a und 1544236 mit 
44 qm; es mißt alſo zuſammen Neuſtadt 
Nr. 324: 445 qm, Neuſtadt 325: 376 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück be⸗ 
trägt 13 350 Mk., die für letzteres 9400 Mk. 

Die beiden Grundſtücke werden einer eits 
— andererſeits zuſammen ausgeboten 


Die Reparaturarbeiten an den 
dem Betrtebematerialien - Magazin zu 
Thorn (auf dem Haup'babnhofe) zum 
Soll ſtehenden z. 8. 557 Paar Dienft 
filzſtiefeln fol vom 1. April 1898 ab 
an einen in Thorn oder in den Vor- 
orten Thorns wohnenden Schuhmacher- 
meiſter verdungen werden Termiu am 
1. Februar 1898, Mittags 12 
Uhr in unſerem Geſchäßtegebäude 
Zimmer 97. Angebote ſind bis zu 
dieſer Zeit mit der Aufichrift „Angebot 
auf Reparatur von Filzſtiefeln“ an 
unfer Rechnungs büreau in Brom: 
berg einreichen. Bedingungen können 
von dem Vorſtande unſeres Central 
bureaus gegen poſtfreie Einſendung 
von 60 Pfg koſtenfrei bezogen werden. 
3 ſchlagsfriſt bis zum 1. März 1898. 

Bromberg, den 3 Januar 1898 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Bekanntmachung. 


Im abgelaufenen Vierteljahr ſind an 
außerordentlichen Einnahmen zugefloſſen: 
der Armenkaſſe: 

a von der Firma Houtermans & Walter 
1,50 Mt: als freiwillige Gabe zur 
Verwendung für die Armenpflege, 

b. von dem Gymnaſial - Vorſchullehrer 


Ver ſteigerungstermin: 


Sega 30 Mk. für Armenzwecke zur Billigste Preise, sofortige Lieferung. 
Sonnabend, 22. Bun. 3 Fersbni Ver gung des Fern Vor⸗ Alle Erſatztheile auch für von uns nicht bezogene Gleiſ und 5000000000000 000 000900005 
Vormittags 10 hr ſitzenden des Armen⸗Direktortums. Wagen, am Lager. e 
Wo Brtuufsbehingungen legen zur Ein⸗] Thorn, Be 8 Ma ih f Lager in Thorn bei Herrn Franz Zährer- = einste 
- 1 iſtrat. oesseeeseeseseseses eee eesesesseseesseee 7020958220000 1 0 
cht und Unterſchriſt aus im Geſchäſts⸗ Der Mag: 
u int für Alterz⸗ und Inva- | Abtheilung für Armenſachen. eee C00 T Sus srahm Margarine 


liditäts⸗Verſicherung). Bietungskaution 500 M. 
für jedes einzelne Grundſtück. 
Thorn, den 3. Dezember 1897. 


Die im Ei gange der vorſtehenden Ber 
kanntmachung vorbehaltene Zuſtimmung des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder iſt am 22. d. Mts. ertheilt worden. 

Thorn, den 28. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuchwacher⸗ 
firaße Nr. 16 — vereinigte Innungsherberge 
— eingerichtete Bade⸗Anſtalt wird der allge⸗ 
meinen Benutzung für Männer empfohlen. 

An den Herbergswirth Marqunrdt find 
zn entrichten 

für einmalige Benutzung des Wannen⸗ 
bades (Warmwaſſerbad) bei gleichzeitiger 


anberaumt worden. 
Termins bekannt gemacht 
werden. 


Verſammlungsort: 
Thorn, den 7. Januar 1898. 


Bekanntmachung. 
Wolf'ſche Ziegelei in Gremboezyn. 
Der Magiſtrat. 


Auf der Gremboczyner und Leibitſcher 
Chauſſee follen 63 Stück Pappeln öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Donnerſtag, den 13. d Mts., 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Er: 

Bekanntmachung. 


Nachmittags 1 Uhr 
öffnung des 
Zur anderweitigen Vermiethung des Ge⸗ 


Heizung des Baderaumes. . 30 Big ] wölbes Nr. 6 im hieſigen Rathhauſe für die entzückt sein wird. 

ohne ſolche . . 25 Pfg.] Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 1901 Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
für ein Handtuch nach Wunſch außer- haben wir einen Bietungstermin auf Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 
8 5 Pig Sonnabend, 15. Jauuar 1898 tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bisauf Wider- 


Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht, 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Ge⸗ 
bots eine Bietungskaution von 15 Mk. bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 27. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
CCC d TR ER ORT 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ur Verpachtung der Chauſſeegelder 

auf der der Stadt Thorn — inc Gulıes 
Chauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf die Zett 
vom 1. April 1898 bis dahin 1901, eventl. 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf Mittwoch, 19. Januar 1898, 
Mittags 12½ Uhr im Amtszimmer des 
Herrn Stadikämmerers — Rathhaus 1 Treppe 
— anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen Co» 
pialien (50 Pf) Abſchriften ertheilt werden, 
Degen in unjerem Bureau I zur Einſicht aus. 

ie Bietungskaution beträgt 600 Mark 
und iſt vor dem Termin in unſerer Kämmerei ⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen. 63 
horn, den 30. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt von 
ſofort eine 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-M oden. 


Zum 21. Januar, Geburtstag Sr. Let des Kaisers / 


Fahnen, Flaggen, Banner, 


vorzügliche Qualität zu 
billigen Preisen, 


Wappenschilder, Transparente, Lampions, Fackeln, Feuerwerk. 


Fest- Katalog gratis und france, 


Bonner Fahnenfabrik (d'kaisersn.xonis.) I. Bonn a. Rh. 


sDeutfche Feld. und Sudußteiebahnmerhet 


Danzig‘, Neugarten, 22, Ecke Promenade 


Weichen und Drehſcheiben 
für landwirthſchaſtliche und induſtrieelle 
w 


offeriren zu 


Kauf n. Miethe 


feſte und transportable 


Gleise, Schienen, 
sowie Lowries aller Art 


2 


> 


Zwecke, Ziegeleien ꝛc. 


Öeftentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 


Gewinn zu verzichten. 


Wir liefern 


für nur 13 Mark 


2 ar 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


(Brustbild) 
in prachtyollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 


dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 


ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 


Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 


Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 


Nach Bestimmung Seiner Excellens des Herrn Ministers des Innern findet 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116. 


Fun vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 
naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungsschreiben liegen zur öffent- 
lichen Einsichtifür Jederm nn auf. 


die Ietzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 
a m 7, 8. und 9. Februar 1898 
in Görlitz statt. 


Gröster Gewinn im günstigsten Fall Werth Mark 


Eine viertel Million 


Driginal-Loose zu Pianpreisen 


Ganze à II —M. Porto und Liste 30 Pfg 


m 


Specialität: Rühenbahnen. 


selbst längst verstorbener 


vorherige 


Fabrik L. 


Halbe ä 5,50 M. empf. u. vers. auch unter Nachn. 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


5 Möbeltransport. a 
= W.BoettcherZ 


Brückenstr. 5. = 


>) 
Prompte Abholung 
v. Eil-u Frachtgüter 


8 eee 
3 32 Zu mas kenbällen, 
Aufführungen, 
bender Bilder ꝛc. halte ſtets ein 
großes Lager von ſehr eleganter 


Masken-barderobe, 


wie auch alle dazu gehörigen Zuthaten. 
Sachen, die nicht am Lager ſein 

ſollten, werden ſchnellſtens genau nach 

8 Wunſch angefertigt. 8 

2 J. „yskowska, 
Thorn, Kulmerſtraße Nr. 13. 


mit hohem Sahnegehalt, Geſchmack, 
Aroma und Nährwerth gleich guter 
Butter empfiehlt 


pro Pfd. 60 Pfg. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 1 


Verkleinerte Wiedergabe der Origtnal-Einbanddecke 


unſerer „Aluſtrirten Sonntagsbeilage“. 
Preis in feinſter 2farb. Ausführung 75 Pfennig. 


Pianoforte 


Herrmann & Co 
; Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 


Täglich: wöchentliche Probe gegen baar oder 3 
zu ER. ligeifergeantenftelle Eingang von Neuheiten. Adresse für telegraphische Einzahlungen: „Heintze Berlin-Linden.“ |Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 2 
Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mt B. Doliva, jAnzahlung. Preisverzeichniss franko, 


und fleigt in Perioden von 5 Jahren um je 
100 Mk. bis 1500 Mk. Außerdem werden 
pro Jahr 132 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Prvbedienſtzeit werden 85 
Mark Diäten und Kleidungsgeld gezahlt. 


Thorn. Artushof. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Sonntag n. Epiph., 9. Januar 1898. 
Altnädt. evang. Kirche. 
Stachowitz. 


Die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ — 2 Vorm. 9], Uhr: Herr Pfarrer 
"rung engen! han Halt!!! f 4 —— ne > 1 — * 8 5 
er polniſchen Sprache erwünſcht. 2 S. ollekte für die Armenftiftung der Gemeinde. 

— muß Pager heben und un Leinen-Wa aren Pr Nenhäbt. ebaug. Kir che a a 
he e . e eee Vorm. 9%, Uhr: Goltesdient. 5 

wollen, haben Zwwilverſorgungsſchein, Lebens Tichtl > eee TR BER Herr Pfarrer Heuer. 

dae e ee . e : Bo”. 658% de ü de. Were Bid 

5 ange ſonſtige Atteſte nebſt einem Gejund« | Kaffeedecken „ „ 1,00, „ 88" 9 . - . ; 

eitsatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewer» | Betidecken „ „ 1,50 „ „ gf | Garnifontirde. 3 

— — — . einiger Bettlaken n 88 8 Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 5 

1898 —— zum 15. Januar] Handtücher „ „ Old, „ 3 = | Herr Pfarrer Hänel. 


— 


Versand nur an Private. 
Muſter und Sendungen über 20 M. franco. 
An Sonn- und ohrlstlichen Feiertagen 
unterbleibt jeder Versand. ' 
Gustav Haacke, 
Laudeshut 19, (Schleſien.) 


Bei Husten 


6 Heiſerteit \ beweiſen zohlreiche 

Katarrh Anerkennungen die 

Verſchleimung J Vorzüglichkeit 
von Issleib's berühmten 


Thorn, den 22. Dezember 1897. 
ex Magiſtrat. 
Standes amt Podgorz. 


; Geburten: 

—— rloparerhgehilfe Berthold Spillmann 

Sohn. 3. Ea er Lucian Szbypierowski, 
u 

Joſef Janiszewa . Kuba. T. 

te: 

unus Waclewski⸗ 


Here der Domaine Friedriehsverth (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 


— = 


Stammzlichterei der grofjen weißen 


Edel schweine 


riedriehswerth. 


Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 


ſtellungen der Deutſchen Landioirthſchaſts⸗Geſellſchaft 


135 Preiſe. 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 


einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 


Fruchtbarkeit. 


Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 


2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 


Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 7 
Herr Pfarrer Hänel. 25 
Mädchenſchule in Mocker. 


Vorm.: Kein Gottesdienit. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Meyer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


— — 


Buk und die Jungfrau Ludwil a. | Gemeinde Zulfan. 
j Kandulska. 3—4 80 „ 70 5 | 
2. Arbeiter Johannes K 7 - h v4 1 1 — Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt. 3 
Lydia Rienas, beide — und Hedwig Katarrh Brödchen (Zuchtthiere 1 Mk. 2 01» an dem Wärter.) Vorm. 11¼ Ahr: Miſſionſtunde. 75 
erbefälle: onbon®, f p * Herr Prediger Hiltmann. 7 


Wirkung überraſchend! 

In Beuteln à 35 Pf. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtraße, L. Maler, Breiteſtraße, C. A. 
Guoksoh, Breiteſtr., Anders & 60, Breiteſtr. 
H. Claass, Seglerſtraße. 4454 

50 %/, Zucker mt Laeritzen. 


1. Erich Leber, 20 Toge. 2. Gi . 
geburt. 3. Sophie Uske⸗Stewken, 18 er 
1 * he Sant, 

5 1 Tg. 5. Arbeiter Auguſt 5 
47 J. 6 M. 13 2g. 1 


ie eee 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 


2801 


gratis und franko. 


Friedrichswerth, 1897. 
Hd. Meyer, 
Domainenrath. 


Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Vorm. 11% Uhr: ee 
err Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


2444444444444 444444444 


Walter Lambeck 


TH ORN 
Buchhandlung, Musikalien- und Papierlager. 


erlaubt sich sein grosses sorgfältig gewähltes Lager von 


Geschenk - Litteratur 


aller Art 


in empfehlende Erinnerüng zu bringen. 


Sämmtliche Klassiker 


Prachtwerke, Romane 


der hervorragendsten Schriftsteller. 
2 a 
Jugendschriften und Bilderbücher 
in reichster Auswahl, Ir 


Gesang- und Gebetbücher 


in allen gebräuchlichen Ausgaben. 


Musikalien 


Kalender, Fach-, Unterhaltungs- und 
Abreisskalender. 


® 
Papier-Aus tattungen 
in nur guten Qualitäten 
Briefmarken- und Ansichts- 
Karten-Albums 


mit Karten aus aller Herren Länder 


Gratulations-, Tisch- And Menu-Karten, 
Spiel-Karten 


sind in reichster Auswahl auf Lager 
Alle Werke der deutschen und aus- 
ländischen Litteratur besorge 
schnellstens, soweit sich solche nicht 
am Lager befinden, 


Zum ersten Male in Thorn 
Hötel „Drei Kronen“ Zimmer No. 2 


Sehenswürdig. Sehenswürdig. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends. 
Der weltberühmte 


Kairo-Bazar, "SR 


der in der Berliner Ausstellung so grosses Aufsehen gemacht hat 
und den hiesigen Besuchern noch im Andenken sein wird, ist bier zum 
Markt eingetroffen mit seinen 


orientalischen Neuheiten aus dem Morgenlande. 
Der Bazar bietet einen billigen Einkauf von feinen orien- 
talischen Handarbeiten, seidenen, gestickten und gewebten Decken, 
goldgesticktenSchuhen, indischen und spanischen, seidenen Shawls für 
Theater u. Dekorationen. Feine Broncewaaren, französische Bijouterien, 
ff, emaill. Buchstaben, Broschen, Venezianische Mosaiken. 
Neuheiten in verschiedenen türkischen Gegenständen, 
Orientalische Ampeln in verschiedenen Grössen. 
Bitte das hochgeschätzte Publikum um geneigten Besuch. 


Kairo-Bazar, 
Hotel ‚Drei Kronen‘ Altstädt. Markt Zimmer No. 2, 


„Frauenburger Mumme“ 


aus der 


Perſonen ſehr bekömmliches 


Bier 


empfehlen à Flaſche 25 Pfg. (von 10 Flaſchen ab 20 Pfg.) 


— 


Biergrosshandlung. 


Münchener 2 
Loe venbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
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Ausschank Baderstrasse No. 19. 


herabgesetzten Preisen. 


—— — — ͤ — en 


7 y 57 W 
EI 


Brauerei E 


Ansichten von Thorn 


In Mappen à 15 Mk., 2,50 und 1 Mk., einzeln in 
Folio, Cabinet, Visite schwarz, colorirt und in 
Passepartouts zu à 45 Pf. bis à 350 Mk. 


Walter Cambeck, 


Suqiſiundlung. 


LAAAAAAAAAALAAAAAAAAA AA 


Eine grosse Anzahl Bilderbücher und Jugendschriften zu bedeutend 


er 


444444 AAA AAA AAA AAA AAA AA AA AA A AA AA AA AA AA AA A AA AA AA 


Hell Bayrischesf;Lagerbier (Märzenbier). 


Böhmisches Lagerbier (Pilsener Art) . 


1, 
Exportbier (Nürnberger Art)) 
2 


Brauerei Engliſch Brunnen. 
Zweigniederlaffung : 


THOR. N, Culmerſtraße 9. 


9 x aschi * x | | 
Königsberger, Maschinen: fabric A ö. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen-Anlagen 
Turbinen, Centralheizunsen. 


HAAAAAAA 
2 


Spezialität: Facadenzeichnungen. 
P. . 


Den geehrten Intereſſenten etc. geſtatte mir hiermit die ergebene Anzeige, 
das ich hierorts Breiteſtraſſe Nr. 11 2 Treppen mit dem heutigen Tage ein 


L 

technisches Bureau 
eröffnet habe. 

Ich empfehle mich zur Uebernahme von Bauleitungen, Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, ſtatiſchen Berechnungen etc, zu Neue, Um⸗ 
und Reparaturbauten, ſowie Werth⸗ und Feuertaxen. 

Indem ich beſte und ſchnellſte Ausführung bei ſolider Preisberechnung 
zuſichere, empfehle mich 4942 


Gänzlicher 


Ausverkauf! 


Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗ und 
Japan⸗Wagaren, darunter große Auswahl in 


Tiſch⸗ und Hänge Lampen, Dekorations- und 

Strafen: Füdhern, Portemonnaies und Brieftaſchen, 

Bierkrügen, Vaſen, Hand ſchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartous unter Einkaufs werth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Johannes Cornelius. 


Architekt. 
Spezialität: Facadenzeichnungen. 


Metall⸗ und Holz⸗ ſowie mit Tuch 
überzogene 


5 e Auswahl in Steppdecken, 


Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ze. 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
Sarg⸗Wagaz in von. 
A. Schröder, 
Coppernieusſtraße 30. 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gatanitalt 


* FE Drud und Verlag ber Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


—— — ZZ 


Falkenburger Schlossbrauerei Frauenburg, |& 
ein vermöge feines hohen Malzgehaltes ſehr nahrhaftes und daher fehmächlichen | + 1 


Strobandstrasse Plötz & Meyer, Strobandstrasse 8 


5196 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


FFP 
glisch Brunnen 


—»— ——ü—ä— ps —„—-—c————ͤ 


185 


b 210. Pf. 
Dunkel Bayrisches Lagerbier Münchener Art) 10 „ 


* ” + 12 9 * 
Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederverkäufer Rabatt. mE 


Corseis 


ueueſter Mlode 
ſowie 
Geradehalter 
Nähr ⸗ und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach fanitären 
Vorſchriften 


en 
Büstenhalter 


Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


= Ziegelei u. Thonwaaren-Fahrik 8 
= Antoniewo h. Leibitsch. = 


Inhaber: 


= 6 Plehwe, mon Il. 


Schornsteinziegel, 
Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 
Biberpfannen, Holl. Pfannen, 
Firstziegel. 


N 


Verjüngungund Verlängerung 
des Lehens 


werden erreicht durch Tragen des berühmten 
Volta⸗Kreuzes. Bei Perſonen, die ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die Sinne 
werden geſchärft, was ein angenehmes Wohl⸗ 
befinden bewirkt, die körperliche und geiſtige 
Kraft wird erhöht und ein geſunder und 
glücklicher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten Menſchen 
allzu kurzen Lebens erreicht. 

Allen ſchwachen Menſcheu kann mau 
nicht genug zurathen, immer das „Volta⸗ 
Krenz“ zu zei es ſtärkt die Nerven, 
erneuert das Blut und iſt in der gänzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches Mittel 
zu ſein gegen folgende Krankheiten: Gicht 
und Rheumatismus, Neuralgie, Nerben⸗ 
ſchwäche, Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hhpochondrie, Bleichfucht, Asthma, 
Lähmung, Krämpfe, Bettnäſſen, Haut⸗ 
krantheit, Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Huſten, Taubheit, und Ohren⸗ 
ſauſen, Kopf⸗ und Zahnſchmerzen u. ſ. w. 


Frauen, Mädchen, 
ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das Volta⸗Kreuz 
tragen, deun es lindert faſt immer Schmerzen 
bewahrt durch ſeinen elektr. Strom vor üblen 
Folgen, die ſchon ſo manches junge Leben in 
dieſer kritiſchen Periode dahinraffte. 


Preis pro Stück nur Mk. 1,20. 


Neu! Doppel-Volta-Arenz 


beſteht aus 3 Elementen, daher dreifach raſche 


Wirkung. 
Preis per Stück nur Ak 3, — 
Für Israeliten Volta⸗Sterne zu gleichen 


Preiſen. 

Gegen Einſendung des Betrages und 20 Pf. 
für Porto (auch Briefmarken) portofrei. 
Nachn. 20 Pf mehr. 

Nachahmungen werden ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt. Man hüte ſich vor werthloſen 
Nachahmungen und kaufe nur bei der 
gerichtlich eingetragenen Firma: 

M. Feith, Berlin 
Alexander Straße 14a 
oder beim alleinigen Depoſiteur für Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraſte 1. 


sog loxe 
oss 10d 


